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Amtlicher Teil.
Die Steuermarkenbücher für 1920 und 1921

ſind in der Zeit vom
Montag den 30. Januar bis

Sonnabend den 13. Februar er.
während der Dienſtſtunden bei der hieſigen Steuer
hebeſtelle abzugeben. Der Steuerzettel über die
endgültige Veranlagung 1920 iſt beizufügen.

Annaburg, den 27. Januar 1922.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.
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Der endgältige Stenerplan.
(Zwangsanleihe. 2 Prozent UAmſatzſteuer. Ver
brauchsſteuer und Zölle. Mantelgeſetz. Anpaſſung

an die Geldentwertung.)
Jn ſeiner großen Reichstagsrede hat der Reichskanzler

die neuen Steuern, wie ſie nun zuſtande kommen ſollen,
folgendermaßen ſtkizziert: Das Geſamtaufkommen unſerer
Steuern überhaupt nach Annahme der vierzehn Steuergeſetze,
die jetzt zur Verabſchiedung kommen ſollen, wird auf rund
hundert Milliarden Mark geſchätzt. Gegenüber den im
Haushalt für 1921 eingeſtellten rund 55 Milliarden Mark
bedeutet dies faſt eine Verdoppelung. Um dieſes Ziel zu
erreichen, war ein Kompromiß notwendig, an dem ſich die
Parteien von der Mehrheitsſozialdemokratie bis zur Deutſchen
Volkspartei beteiligt haben. Sie haben ſich im weſentlichen
auf die Regierungsvorlagen geeinigt, jedoch mit folgenden
Aenderungen.

1. Bei der Vermögensſteuer und der Vermögenszu
wachsſteuer ſind die von der Regierung vorgeſchlagenen
mittleren Tarife vorzuſehen; der Zuſchlag zur Vermögens
ſteuer ſoll 200 Prozent betragen. Dazu ſoll durch Geſetz
eine Zwangsanleihe in Höhe des Gegenwertes von einer
Milliarde Goldmark aufgelegt werden, die in den erſten
drei Jahren unverzinslich bleiben ſoll. Dadurch ſollen die
Mittel für die Kredite flüſſig gemacht werden, die durch
das Reichshaushaltsgeſetz des Rechnungsjahres 1922 bereit
geſtellt und nicht für die Verkehrsanſtalten beſtimmt ſind.

Annemarie.
Roman von A. Wilctken.

(Rachdruck verdoten.)

„Das iſt in der Tat ſehr liebenswürdig ſagte Tollen
mit Spott. „Es bedarf aber bei mir auch nicht einmal die
ſes Entgegenkommens. Jch werde mir gelegentlich erlauben,
bei Jhnen vorzuſprechen.“

Abgeblitzt! Tollen verbat ſich jedes Entgegenkommen,
er verzichtete.

Herr von Kellen, der ſich von ſeinem Einfluß auf den
Schwiegerſohn ſoviel verſprochen, geriet in ſeinem Zorn gegen
Annemarie, durch die ihm dieſe Niederlage geworden, ganz
außer ſich. Sein ſchönes Gleichmaß ging völlig in die
Brüche. Er vergaß ſich, erging ſich in allerlei Schmähungen
über ein ſo dummes Mädel, das ſein Glück mit Füßen
trete und ſo weiter.

Tollen ließ den Erregten gewähren.
Endlich ſagte er: „Sie regen ſich unötig auf, lieber

Papa. Annemarie iſt nicht ſo jung, daß ſie nicht genau
wüßte, was ſie täte. Und man ſoll jedem Menſchen das
Recht der Selbſtbeſtimmung laſſen. Das kann man fordern.

Kellen erhob ſich. Seine Miſſion war erfüllt, ſie war
aber völlig mißglückt. Er empfahl ſich kurzerhand.

Zuhauſe angelangt, eilte er ſofort zu ſeiner Gattin, die
ihm geſpannt nach den Augen ſah.

Da ſah ſie nichts Gutes. Jhr Mann war ſehr erregt
Er warf ſich auf einen Seſſel.

v „Die Geſchichte iſt aus“, ſtieß er zwiſchen den Zähnen
ervor,

„Aus hauchte Frau Thora mit blaſſen Lippen. „Und
was ſagte er
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Mittwoch, den 1. Februar 1922.
2. Die Nachkriegsgewinnſteuer ſoll fallengelaſſen werden,

da ihre Erhebung den Finanzämtern eine nicht im Verhält
nis zum Aufkommen ſtehende Arbeit verurſucht.

3. Bei der Umſatzſteuer ſoll ausnahmslos ein Satz von
2 Prozent zur Anwendung kommen die vielfach beſtrittene
Frage der Umſatzſteuer der Genoſſenſchaften ſoll aus der
Diskuſſion ausſcheiden.

4. Die Kohlenſteuer ſoll grundſätzlich 40 Prozent be
tragen mit der Möglichkeit der Anpaſſung an die Wirt
ſchaftslage.

5. Die Zuckerſteuer wird mit Rückſicht auf die ſtarke
Vorbelaſtung. des Verbrauchs durch die Umſatz- und Kohlen
ſteuer und auf die Bedeutung des Zuckers für die Säug-
lingsernährung auf 50 Mk. für den Doppelzentner feſtgeſetzt.

6. Die Zölle auf Kaffee, Tee und Kakao ſollen nach
den Vorſchlägen des Reichswirtſchaftsrates bemeſſen werden.

7. Bei der Bierſteuer ſollen bezüglich der Steuerſätze
die Beſchlüſſe erſter Leſung aufrechterhalten werden. Die
Regelung der Gemeindebierbeſteuerung ſoll dem Landes
ſteuergeſetz überlaſſen bleiben.

8. Die Einheit der geſamten Steuervorlagen ſoll durch
ein Mantelgeſetz gewährleiſtet werden in dieſem ſollen die
Vorſchriften über die Zwangsanleihe Aufnahme finden.

Jm Anſchluß an dieſes Geſetzgebungswerk wird bei
den ſonſtigen Steuern geprüft werden waſen ob und inwie-
weit ſie der Geldwertentwicklung anzupaſſen ſind Hierbei
wird im Jntereſſe einer möglichſt ſchleunigen Durchführung
der beſtehenden und der zu beſchließenden Geſetze, insbeſondere
auf das Bedürfnis der Steuerverwaltung nach möglichſter
Vereinfachung der Geſetzgebung weitgehendſte Rückſicht zu
nehmen ſein.

Jm preußiſchen Landtag begann die erſte Beratung
des Grundſteuergeſetzentwurfes. Die Abgg. Hauſchild (Soz.),
Grohn (Zetr.), Preyer (dnatl.) und Dr. Leidig (D. Vp.)
ſtimmten darin überein, daß der von der früheren Regier
ung übernommene Entwurf vieler Abänderungen bedürfe,
aber alle waren mit dem Zentrumsantrag einverſtanden, daß
die Vorlage grundſätzlich angenommen und in einem be
ſonders einzurichtenden Steuerausſchuß von 29 Mitgliedern
derchberaten und verbeſſert werden ſolle. Der deutſchnatl.
Abg. Preyer wollte die neuen Steuern zu einer reinen Er
tragsſteuer umgeſtaltet ſehen, deren Ertrag ausſchließlich den

Gemeinden zugute kommen ſoll. Von allen Rednern wurde

„Er ſagte, ich ſollte mich nicht in ſeine Angelegenheiten
miſchen, er wiſſe allein, was er zu tun habe', erklärte Kel
len heftig.

„Das ſagte Tollen
„Allerdings. Und er gab mir den weiſen Rat, jedem

Menſchen das Recht der Selbſtbeſtimmung zu laſſen.
Frau Thora ſtöhnte: „O dieſe Annemarie! Was

hat man doch für Not mit ſeinen Kindern.“
Herr von Kellen klingelte. Der Diener erſchien.
„Wir laſſen das gnädige Fräulein herbitten“, befahl er.
Annemarie zuckte zuſammen bei der Meldung Blaß,

aber ruhig und gefaßt betrat ſie das Zimmer.
Sie erſchien dem Vater in ihrem Ernſt gereifter; ihm

mochte wohl der Gedanke kommen, daß Annemarie im Grund
kein Kind mehr war. Man ſoll dem Menſchen das Recht
der Selbſtbeſtimmung laſſen, glaubte er den Grafen noch
einmal ſagen zu hören.

„Du wünſchteſt mich zu ſprechen, Papa?“ fragte Anne
marie in leichter Abwehr.

„Ja“, war die kurze Entgegnung.
bei Tollen

Er machte eine Pauſe, während ſein Auge ſcharf in
den Zügen der Tochter forſchte

Annemarie verriet keine Bewegung, ſie hatte es geahnt.
Krampfhaft hielt ſie die Lehne eines Stuhles umklammert,
ſtumm und ſtarr ſtand ſie da,

„Graf Tollen iſt ſchwer beleidigt, er gibt dich auf.
„Jch wußte es, Papa“, ſagte Annemarie mit einem

Gefühl der Leere im Herzen, die in ihr eine eiſige Ruhe
erzeugte. Doch durch dieſe Leere zog ſich ein namenloſes
Weh, als hätte doch noch ein Körnchen Hoffnung in ihr
gelebt, Tollen könne verzeihen.

„Jch war ſoeben

6 2ura.
bezweifelt, daß die Steuer zur Balanzierung des Etats un
bedingt notwendig ſei, andererſeits wurde aber zugegeben
daß neue Einnahmequellen geſucht werden müßten Als
unbedingte Gegner der Grundſteuer bekannten ſich die Abgg.
Wick (A -Soz.) und Katz (Komm.) Beide betonten, daß
die Steuer, deren Abwälzbarkeit garantiert werden ſolle,
zu einer reinen Miets- und Verbrauchsſteuer würde, die im
Zuſammenhang mit dem Reichsmietegeſetz und der Wohnungs
abgabe eine ganz unerträgliche Belaſtung der Mieter herbei
führen und im höchſten Grade unſozial wirken müßte.
Scharfe Kritik an dem Entwurf übte auch Abg. Dr. Bredt
von der Wirtſchaftspartei. Die Abgg. Höpker-Aſchoff (Dem.)
und MeyerBülkau (DeutſchHannoveraner) hatten ebenfalls
gegen viele Einzelheiten des Entwurfs Bedenken, wenn ſie
auch dem Grundgedanken des Entwurfs zuſtimmten. Die
Vorlage wurde ſchließlich dem Zentrumsantrage gemäß an
einen Ausſchuß von 29 Mitgliedern verwieſen.

Eiſenbahnerſtreik.
Die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter und

Anwärter hat dem Reichsverkehrsminiſter und dem Reichs
finanzminiſter am 27. Januar eine Entſchließung überſandt,
in welcher die Forderungen des deutſchen Beamtenbundes
vom 3. Dezember 1921 unter nachdrücklichſter Betonung
der notwendigen automatiſchen Anpaſſung aller Bezüge an
die ſende actfäenft de Geld miodorholt mordon und
binnen 5 Tagen nach der Ueberreichung eine bindende Er
klärung über deren Annahme oder Ablehnung verlangt
wird. Für den Fall der Ablehnung wird der Hauptvor-
ſtand der Reichsgewerkſchaft beauftragt, unverzüglich das
letzte gewerkſchaftliche Mittel zur Anwendung zu bringen.

Die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und
Anwärter wollte die fünſtägige Friſt, die ſie in ihrem Ulti
matum der Reichsregierung geſtellt hat, nicht abwarten, ſon
dern ſchon am Montag in den Streik treten.

Groener gegen Beamtenſtreiks.
Halbamtlich wird mitgeteilt, daß der Reichsverkehrs

miniſter Groener in der Frage des Beamtenſtreiks an die
Reichsbehörden eine Anweiſung gegeben hat, worin es heißt:
Jede willkürliche Dienſtverweigerung iſt als Dienſtvergehen
ſtrafbar. Gleich wie das Reich nicht in der Lage iſt, das
Anſtellungsverhältnis eines Beamten unter Außerachtlaſſung
der geſetzlichen Schutzvorſchriften zu löſen, ſteht auch den

Das war nun vorbei er gab ſie auf.
Und ſie hatte es auch gewußt verratene Liebe konnte

ein Tollen nicht verzeihen.
„Kann ich gehen Papa?“ fragte Annemarie, da ſie

fühlte, daß ihre Knie zu zittern begannen.
„Nein“, miſchte ſich Frau Thoca aufs höchſte unge

halten ein. „Wir wollten mit dir reden. Setze dich!
Annemarie tat mechaniſch, wie ihr geheißen.
„Wir verlangen jetzt allen Ernſtes den Grund deiner

Abſage zu wiſſen', erregte ſich die Mutter. „Graf Tollen
hat dich mit den koſtbarſten Geſchenken überhäuft, war ver
narrt in dich, als ſeieſt du ein Weltwunder. Das hat dir
wohl den Kopf verdreht. Was willſt du denn, du unge
ratenes Kind

Annemarie ließ die Anſchuldigungen ergeben über ſich
hinbrauſen.

„Jch weiß es noch nicht, Mama“, gab ſie müde zur
Antwort. „Vorerſt muß ich erſt zur Ruhe kommen.

„Hier kannſt du unter dieſen Umſtänden natürlich nicht
bleiben“ ergriff Herr von Kellen von neuem das Wort.
„Du haſt uns blamiert, Tollen bloßgeſtellt. Was ſollen
wir mit dir machen

Dann ſchickt mich fort. Vielleicht nehmen Paul und
Editha ſich meiner an, bis bis

„Meinſt du, bis ſich ein anderer gefunden höhnte
Frau Thora. „Oder wenn er ſchon da fein ſollte,
bis er dich heiratet

„Nein, Mama, es iſt kein anderer da. Jch meinte, bis
ich gelernt habe, mir mein Brot ſelber zu verdienen

Herr von Kellen lachte auf. Frau Thora erhob be
ſchwörend beide Hände.



Beamten ein Recht auf Arbeitsverweigerung nicht zu.
Gegen Beamte, die dieſer Warnung entgegen ihre Pflicht
verletzen ſollten, iſt die Einleitung des förmlichen Diſziplinar
verfahrens und die vorläufige Enthebung vom Dienſte als
bald herbeizuführen.

An die Reparationskommiſſion.
Die Note über die deutſchen Leiſtungen.

Die von der Reparationskommiſſion in Cannes von
uns geforderte Erklärung über die deutſche Leiſtungsfähigkeit
iſt mit genauer Jnnehaltung der geſtellten vierzehntägigen
Friſt am Sonnabend mittag in Berlin dem Vertreter der
Reparationskommiſſion übergeben worden. Aus ihrem Jn
halt verlautete vor ihrer amtlichen Veröffentlichung, daß ſie
keine Vorſchläge über die Summen und Sachleiſtungen ent
hält, die Deutſchland von ſich aus zuſagen könnte, ſondern
daß ſie ſich vielmehr unter Beifügung eingehender Denk
ſchriften und in Anlehnung an die große Rede Dr. Rathenaus
in Cannes darauf beſchränkt, unſere Wirtſchaftslage und
unſere Leiſtungsfähigkeit im allgemeinen darzulegen und es
der Entente überläßt, daraus ihre Folgerungen zu ziehen.

Zu den bekannten Forderungen der Gegenſeite, die ſich
bekanntlich auf eine Barleiſtung von 720 Millionen Gold
mark im Jahre, abgeſehen von den Sachleiſtungen, beliefen,
erklärt die deutſche Regierung, daß ſie unſere Leiſtungsfähig
keit weit überſteige und daß deshalb eine Herabſetzung nötig
ſei. Soweit deutſche Vorſchläge überhaupt in Frage kommen
können, würde höchſtens davon die Rede ſein, daß die Re
gierung ſtatt Barzahlungen Sachleiſtungen für das Jahr
1922 wünſcht. Sollte die Gegenſeite nicht bereit ſein, auf
dieſen Vorſchlag einzugehen, macht die Reichsregierung den
Eventualvorſchlag, für das Jahr 1922 500 Millionen Gold
mark in bar zu bezahlen. Ueber dieſe letzteren Mitteilungen
bleibt jedoch die amtliche Beſtätigung abzuwarten.

Eine bedeutſame Rede Noskes.
Der Oberpräſident der Provinz Hannover, Noske, hielt

auf der Kreiskonferenz der Sozialiſtiſchen Partei eine Rede,
in der er u. a. ausführte: Man dürfe ſich nicht über die
Größe der internationalen Beziehungen täuſchen, hinter den
Reden franzöſiſcher Sozialiſten ſtände nichts und bis zu einer
ſozialiſtiſchen Bewegung im Auslande ſei noch ein ſehr weiter
Weg. Bei allen Abrüſtungsverhandlungen in Waſhington
ſei nichts herausgekommen. Man dürfe in Deutſchland nichts
auf die Gegenſätze zwiſchen Frankreich und England geben.
Deutſchland ſtänden auch ſo Tage vermehrter Sorge bevor.
Das Zuſammenarbeiten mit dem Zentrum ſei genau ſo ge
fährlich wie mit der Deutſchen Volkspartei, denn es drohe
eine nicht zu unterſchätzende Katholiſierung der Staatsmänner.
Jetzt heiße es einpacken mit allen Sozialiſierungsbeſtrebungen,
ſolange die akademiſche Jugend nicht gewonnen ſei. Die
Anſpannung der Steuern nütze nichts mehr. Die Leiſtungs
fähigkeit der Steuerzahler ſei bereits überſchritten. Es ſei
falſch, zu glauben, die Beſitzenden trügen nichts. Zu einer

i öſung 2u treiben. o f. don d Mging werben Wieder gelb werden, die Demokraten zer

faſern, aber die Rechtsparteien zunehmen,
Die Kreiskonferenz beſchloß mit allen gegen vier Stim

men, Noske für die nächſte Reichstagswahl als Spitzenkan
didat für die ſozialiſtiſche Liſte aufzuſtellen.

Ein demokratiſcher Antrag.
Jn einem dem Reichstag zugegangenen Antrag der

demokratiſchen Fraktion wird die Reichsregierung um als
baldige Vorlage eines Geſetzentwurfes erſucht, durch den der
1. Auguſt allein zum Nationalfeiertag des deutſchen Volkes
erklärt wird. Der geſetzliche Schutz des Artikels 139 der
Reichsverfaſſung ſoll allen Feiertagen zuteil werden, die
zurzeit des Erlaſſes der Reichsverfaſſung als tatſächlich aner
kannte Feiertage zu gelten hatten.

Eine kommuniſtiſche Kundgebung. Die kommu
niſtiſche Partei Deutſchlands veranſtaltete am Sonntag eine

„Was denkſt du dir unter Brot verdienen ereiferte
ſie ſich. „Du, das verwöhnte Kind einer bevorzugten Klaſſe.

„Das iſt natürlich Unſinn wandte Herr von Kellen
ein. „Aber allerdings, unter dieſen Umſtänden müſſen wir
fürs erſte ſehen, ein anderes Unterkommen für dich zu finden.
Mir iſt die Geſchichte einfach furchtbar. Wenn du dich we
nigſtens erklären wollteſt. Du wirſt doch einen Grund zu
der Aufhebung der Verlobung haben.

„Natürlich habe ich ihn, Papa“, erklärte Annemarie in
feſtem Ton. Doch wenn ich ſchon gegen Tollen ſchweige,
wirſt du mir erlauben müſſen, auch gegen euch zu ſchweigen.

„Ja das Recht der Selbſtbeſtimmung ſoll man ja wohl
auch einem Kinde laſſen höhnte der Vater. „Du biſt
voll überſpannter Jdeen. Kannſt eine Gräfin werden und
willſt dir dein Brot ſelbſt verdienen.“

Annemarie erhob ſich.
Ich denke, ich kann nun wohl gehen“, ſagte ſie noch

einmal.
„Ja, geh nur, geh, und laß uns die Suppe auseſſen,

die du uns eingebrockt haſt.“
Die Türe ſchloß ſich hinter der Hinausgehenden.
„Vorbei!“ ſtöhnte Annemarie, auf ihrem Zimmer an

kommen. „Vorbei, mein ſchönes reiches Glück. Zerſtört an
der einen großen Lüge

Siebzehntes Kapitel.

Tollen war in ſehr mißmutiger Stimmung zurückgeblie
ben. Herr von Kellens Beſuch hatte ihn unangenehm be
rührt. Das Ganze war von ſo zarter Natur, daß die Ein
miſchung eines Dritten als ein rauher Eingriff unberufener
Hände von ihm empfunden wurde. Man rüttelte an Ge

Kundgebung gegen die Reparationslaſten in Berlin. Neben
anderen Rednern ergriff auch der franzöſiſche Kommuniſt
Marcel Cachin das Wort. Er warf der franzöſiſchen
Bourgeoiſie vor, den Wiederaufbau Nordfrankreichs mit
Hilfe deutſcher Arbeiter zu verhindern.
ſchließung wurde die Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen,
ſowie die Freilaſſung der verhafteten Spanier verlangt.

Viehausfuhrverbot für Thüringen. Da in den letzten
Wochen die Händler aus dem beſetzten Gebiet in Thüringen
Schlachtvieh zu ungewöhnlich hohen Preiſen aufgekauft haben
und dadurch eine ſprunghafte Erhöhung der Fleiſchpreiſe er
folgte, hat das thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium ein Vieh
ausfuhrverbot erlaſſen.

Schneeſturm- Kataſtrophe in Waſhington.
New York, 29. Januar. Ein fürchterlicher Schnee

ſturm, wie er hinſichtlich der Heftigkeit und der ungeheuren
Mengen Schnee in der Geſchichte der Stadt eit Jahrzehnten
nicht zu verzeichnen war, wütete Sonnabend abend in
Waſhington und verurſachte eine ſchwere Kataſtrophe. Die
Schneemaſſen drückten das Dach eines Kinotheaters in der
Stadt, des Knickerbockertheaters, ein, das in den vollbeſetzten
Zuſchauerraum herabſtürzte. Jm Saale befanden ſich über
500 Perſonen. Es dauerte Stunden, bevor die Retter ſich
durch die Maſſen des Schuttes und des Schnees ins Jnnere
des eingeſtürzten Theaters durcharbeiten konnten. Noch in
der Nacht wurden 32 Tote hervorgezogen. Sonntag früh
hatte man bereits 74 Tote und über 100 zum Teil ſehr er
heblich Verletzte geborgen. Die Aufräumungsarbeiten ſind
zur Stunde noch nicht beendet, und es iſt leider mit Be
ſtimmtheit damit zu rechnen, daß die Zahl der Todesopfer
100 überſteigen wird, die peſſimiſtiſchſten Schätzungen ſprechen
ſogar von wahrſcheinlich 300 Toten.

New York, 29. Januar. Der Schneeſturm wütet noch
immer und hat allen Eiſenbahnverkehr nach Waſhington
lahmgelegt. Auch in der Stadt iſt jeder Verkehr zur Zeit
noch unmöglich. Jm Senat war eine wichtige Sitzung
über Schulden der Alliierten an Amerika angeſetzt, Nur
40 Senatoren gelang es, das Kapitol zu erreichen, eine
Anzahl von ihnen mußte ihre Automobile im Schnee ſtecken
laſſen. Die Sitzung wurde vorläufig auf Montag ver
ſchoben,

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Zum Zwecke der Kohlenerſparnis

trat auf der Eiſenbahnſtrecke Cottbus- Halle eine Aenderung
eine, die gerade unſere Gegend beſonders betrifft. Wie unterm
24. d. Mts, aus Falkenberg berichtet wird, verkehrt der
Perſonenzug 508 Cottbus 7.15, in Falkenberg 8,47, ab
Falkenberg 9.00, in Torgau 9.19, in Holle 10.42, nur noch

mee

i ItBande jedoch jetzt der Leerzug ab Falkenberg 12.40

mittags, in Torgau 1.05, nachmittags wochentags Reiſende
bis Torgau, Sonntags hält dieſer Zug auch in Rehfeld
und in Zſchackau. Der Zug geht zurück ab Torgau 1.18,
in Falkenberg 1.44 und verkehrt ab Falkenberg 203 als
Perſonenzug bis Cottbus, an 4.03 Uhr. Baldige weitere
Aenderungen ſind zu erwarten. Der Wegfall des Per
ſonenzuges 508, welcher ab Falkenberg direkten Anſchluß
an den ab Annaburg 7,46 Uhr vorm. abgehenden Zug
nach der Kreisſtadt Torgau vermittelte und ſtets ſtark beſetzt
war, bedentet demnach für die Einwohnerſchaft von Anna-
burg und Umgegend, namentlich für die Steuerzahler, die
des öfteren auf dem Finanzamt Torgau zu tun haben, eine
bedeutende Verkehrserſchwerung. Sache der hierorts be
ſtehenden „Bürgerlichen Vereinigung und des „Schutzver
bandes für Handel und Gewerbe wäre es, baldigſt eine
dementſprechende Eingabe auf Wiedereinlegung dieſes Zuges
an die Eiſenbahnverkehrsdirektion zu richten.

fühlen, über die man kein Urteil hatte. Mit Gewalt ſollte
der Riß geflickt werden, der allzutief auseinander klaffte.

Tollen durchmaß das Zimmer in großer Erregung.
Sicher hatte man verſucht, auf Annemarie einen Druck

auszuüben. Vielleicht war es gelungen. Er aber ließ ſichznicht

zwingen noch überreden. Er verlangte volle Offenheit. Nicht
als Richter trat er auf, er wollte Rechenſchaft fordern.

Hatte ihn vordem noch eine weiche Stimmung beherrſcht,
ſo war dieſe verweht durch die Dazwiſchenkunft Kellens.

Kurz entſchloſſen trat er an ſeinen Schreibtiſch, und
griff zur Feder und ſchrieb:

„Jch habe Deine Abſage erhalten und achte unter allen
Umſtänden Deinen Willen. Doch muß ich den Grund Dei-
ner Handlungsweiſe wiſſen. Einmiſchungen Dritter aber
lehne ich ab. Jch möchte Dich allein ſprechen. Nur ſo,
wenn wir ſicher vor unberufenen Augen und Ohren ſind,
können wir uns unſere Unabhängigkeit bewahren. Das
kleine Borkenhäuschen ganz hinten in Eurem Park würde
ſich zu einer Zuſammenkunft eignen. Um dieſe Jahreszeit
wird niemand es benutzen. Jch erwarte Dich dort morgen

in der Mittagsſtunde um zwölf. Enno.“
Er las den Brief noch einmal durch, ſich zu verge

wiſſern, daß er nichts enthielt, was ſtörend in die äußerſt
peinliche Lage hineinſpielen konnte. Allein er fand, er habe
den richtigen Ton getroffen

Den Brief ſchickte er mit der Poſt, um ſo wenig wie
möglich Aufhebens mit der Sache zu machen.

Fortſetzung folgt.

Jn einer Ent

des Unternehmers nicht rechtzeitig eingeht.

nhera. fällt alſa zwiſchen Falkonberg- Halle aus.

Lohnnachweiſungen an die Berufsgenoſſen
ſchaften. Die Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaften werden
daran erinnert, daß die Lohnnachweiſungen für das ver
gangene Jahr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 11. Fe
bruar an die Berufsgenoſſenſchaften einzureichen ſind. Auf
die Nichteinhaltung des geſetzlichen Termins ſteht eine Geld

ſtrafe bis 300 Mk. Außerdem ſtellen die Berufsgenoſſen
ſchaften den Lohnnachweis ſelbſt auf, wenn der Nachweis

Eine Beſchwerde
gegen die Höhe des Umlagebeitrages iſt aber ſelbſt im Falle
einer erheblichen Ueberſchätzung unzuläſſig.

Nach Zählen von Papiergeld die Hände waſchen!
Das iſt der Rat, der immer dringender von ärztlicher Seite
laut wird. Unſer Papiergeld hat ein ſolches Ausſehen be
kommen, daß man ſich oft ſcheut, die Scheine zu berühren.
Es gibt Leute, die abwechſelnd Papiergeld zählen und vom
Butterbrot abbeißen. Es muß Wundernehmen, daß es in
unſerer aufgeflärten Zeit noch derart unvorſichtige Menſchen
gibt. Die klebende, aufnahmefähige Eigenſchaft des Brotes
iſt bekannt, ebenſo die Tatſache, daß das durch tauſend
Hände gegangene, zu Löſchpapier gewordene Papiergeld
häufig eine Brutſtätte von allerhand nur mikroſtopiſch er
kennbaren, zuweilen ſchädlichen Lebeweſen iſt. Die Möglich
keit einer Verſeuchung des Körpers durch Bazillen liegt
auf der Hand. Alſo Vorſicht!

Ploſſig. Am vergangenen Sonntag fand in unſerem
Orte die Einweihung des Denkmals ſtatt, das die Ge
meinde ihren im Weltkriege gefallenen 26 Helden errichtet
hat. Die Feier, an der ſich alle Einwohner und manche
Auswärtige beteiligten, verlief ſehr ernſt und würdig und
war trotz der Winterzeit von einem noch angenehmen Wetter
begünſtigt. Die verſchiedenen Vereine verſammelten ſich in
ihren Lokalen und marſchierten von dort der Landwehr
verein mit Muſik und umflorter Fahne in die bis auf
den letzten Platz gefüllte Kirche, in der der Gottesdienſt um
1 Uhr begann. Der Ortsgeiſtliche legte ſeiner Gedächtnis
rede auf die Gefallenen die Bibeln orte aus 2. Thimotheus
4, 728 zu Grunde. Der Männergeſangverein verſchönte
die kirchliche Feier durch den Vortrag von zwei geiſtlichen
Liedern. Nach Beendigung des Gottesdienſtes marſchierten
die Vereine, die Leidtragenden, die Gemeindeglieder und
Fremden im wohlgeordneten Zuge unter den Klängen des
Chopinſchen Trauermarſches auf den Dorfplatz, wo unter
der herrlichen Friedenseiche von 1870/71 das Denkmal ſeinen
Platz gefunden hat. Nach dem Vortrag des Liedes: „Wie
könnt' ich dein vergeſſen“, durch den Geſangverein hielt der
Pfarrer die Weihrede und unter den Worten: „Den Ge
fallenen zum Gedächtnis, den Lebenden zur Anerkennung,
den kommenden Geſchlechten zur Nacheiferung!“ ſank die
Hülle und ließ vor aller Augen unter den Zweigen der
Friedenseiche, inmitten der mit Girlanden, deutſche Fahnen
und reichem Flor geſchmückten Maſten das Ehrenmal er
ſtehen, das auf einer anfgetragenen Erhöhung ſich befindet,
von einem durch Ketten verbundenen Umbau umgeben iſt
und die Namen und Todestage der Gefallen nebſt kriege
riſchen Emplemen trägt. Nachdem der Geſangverein Mor
genrot“ vorgetragen, das ſo recht in die Stimmung paßte,
folgten die Deklamationen eines jungen Mädchens und eines
jungen Herrn, die in Worten und durch Kranzniederlegun
gen die in fremder Erde Schlummernden feierten. Jhnen
ſchloſſen ſich die Vereine an, die durch ihre Vertreter eben
falls mit ehrenden Nachrufen der Gefallenen gedachten.
Nach ihnen legten die Leidtragenden ihre Kränze am Denk
mal nieder, die in ihrer Menge und Schönheit auffielen,
Darauf übergab der Vorſitzende des Denkmalsausſchuſſes
das Ehrenmal der Gemeinde, dankte allen die durch Spenden
und unentgeltliche Arbeit an der Beſchaffung und Erſtehung
des Obelisken ſich betätigt hatten und ſprach die Erwartung
aus, daß jeder das Denkmal und in ihm die Gefallenen
ehren und keine rohe Hand dasſelbe jemals beſchädigen
würde. Der Ortsvorſteher übernahm die Zierde unſeres
Dorfes und gelobte den Schutz derſelben, wie er zu dieſem
auch die Einwohner aufforderte. Zuletzt rief in kernigen
Worten der Vorſitzende des Kriegervereins den gefallenen
Kampfgenoſſen einen letzten Abſchiedsgruß zu und ermahnte
in patriotiſchen Worten zu treuer Vaterlandsliebe und unent
wegten Ringen nach Freiheit von unſern äußern und innern
Frieden und nach neuem Glück und Heil des Vaterlandes.
Eine dreimalige Ehrenſalve über das Denkmal hin bildete
die letzte Ehrung und mit dem gemeinſamen Geſang von
„Jch hatt' einen Kameraden“ endete die ebenſo ergreifende
wie erhebende Feier.

Lichtenburg, 27. Januar. Jn der Nacht vom Diens
tag zum Mittwoch wurden dem Gutsbeſitzer Karthäuſer hier
ſelbſt 13 Ztr. Weizen vom Wagen in der verſchloſſenen
Scheune geſtohlen. Der Gendarmerie gelang es im Laufe
des Tages die Diebe zu ermitteln. Beteiligt am Diebſtahl
ſind der eigene Dienſtknecht und drei junge Burſchen aus
dem Dorfe

Falkenberg, 24. Jan. Der Zugführer F. Thiele von
hier verunglückte geſtern nachmittag auf dem Güterbahnhof
Dobrilugk tödlich. Der Zug 7867 war eben eingefahren,
Thiele ſtieg aus dem Packwagen und kam an das Neben
gleis. Jedenfalls infolge des ausſtrömenden Kondens-
dampfes bemerkte Thiele eine zurückfahrende Maſchine nicht.
Er wurde von der Lokomotive überfahren und erlitt ſehr
ſchwere Verletzungen, denen er unmittelbar nach dem Unfall
erlag. Thiele iſt 43 Jahre alt und verheiratet. Er hinter
läßt außer der trauernden Witwe drei unverſorgte Kinder.
Der beklagenswerte Unfall, der einen fleißigen, vflichttreuen
Beamten mitten aus ſeinem Wirkungskreiſe riß, erregt allge
meine Anteilnahme.

Deſſau, 28. Jan. (Die Beiſetzung der Opfer des
Theaterbrandes in Deſſau.) Bekanntlich haben bei dem
kürzlichen Theaterbrande in Deſſau die Kammerſängerin
Herking und der Theaterfriſeur Kirkamm ihr Leben einge



büßt. Unter den zahlreich Erſchienenen, die der Beiſetzung
am Sonnabend in der Kapelle des Friedhofes 3 beiwohnten,
bemerkte man den Förderer Deſſauer Kunſt, Prinz Aribert
von Anhalt und den Staatsratspräſidenten Deiſt. Die
Trauerrede hielt Herr Hofprediger Bindemann.

Deſſau, 30. Januar. Jn der Pauluskirche iſt heute
vormittag ein Brand ausgebrochen. Die Feuerwehr arbeitet
an der Bekämpfung des Feuers, deſſen Ausdehnung nicht
abzuſehen iſt. (Die Pauluskirche iſt eine der älteſten hieſigen
Kirchen und wurden die Gottesdienſte von den hohen Herr
ſchaften gern beſucht, welche auch ihr eigenes Geſtühl hatten.

Dieſelbe liegt an der Radegaſter Straße in ſüdlichem
Stadtteil.)

Vermiſchte Nachrichten.

Der Winter vor hundert Jahren. Juſt wie
heuer, ſo trat auch vor 100 Jahren im Januar des
Jahres 1822 der Winter mit unerbittlicher Strenge auf,
nachdem er ſich vorher in erträglicher Milde gezeigt hatte.
Am 23. Januar 1822 wurden in Mitteldeutſchland durch
ſchnittlich 25 Grad Kälte regiſtriert, alſo noch über 10 Grad
mehr, als wir ſie in dieſen Tagen verzeichnen konnten, und
am 24. Januar 1822 fiel das Thermometer ſogar auf 28
Grad in den frühen Morgenſtunden.

Saalfeld a. S. Der 2ljährige Gelegenheitsarbeiter
Strauch aus Brennersgrün ſchlug mit einem Buchenknüppel
unweit der Bahnſtation Steinbach am Rennſtein dem Dienſt
knecht Zipfel des Brauereibeſitzers Jahn in Ludwigsſtadt
den Schädel ein, ſo daß das Gehirn heraustrat. Der Schurke
kümmerte ſich nicht um ſein Opfer, ſondern fuhr mit Ge
ſchirr und Wagen davon um Geld daraus zu löſen, was
ihm aber mißglückte. Der Täter wurde in Pößneck verhaftet.
als er die Pferde an den Mann zu bringen verſuchte. Mit
dem gelöſten Gelde wollte der Täter die Koſten ſeiner Hoch
zeit, die in den nächſten Tagen ſtattfinden ſollte, beſtreiten.

Koburg, 27. Januar, (Für die neunſtündige Arbeits
zeit) Jn den Karoſſeriewerkſtätten Hubertus“ in Küps
bei Kronach wurde eine Betriebsabſtimmung über die Ar
beitszeit vorgenammen. Dabei ergab ſich eine überwiegende
M hrheit für den neunſtündigen Arbeitstag und damit das
V.rlangen eines Mehrverdienſtes.

Kiel, 30. Januar. Der Kieler Hafen iſt vollſtändig
zugeſroren, was ſeit Jahrzehnten nicht der Fall geweſen iſt
Die Fördedampfer verkehren in einer freigehaltenen Fahrt
rinne unter größen Schwierigkeiten. Auch in der Außen
förde hat ſich weithin ſtarkes, tragfähiges Eis gebildet.

O Fahrpreisermäßigung zur Leipziger Frühjahrsmeſſe
erhalten die Paſſagiere einer Reihe von Geſellſchafts
Sonderzügen, die bei genügender Beteiligung auf elf
Strecken (von Nürnberg, Stuttgart, Karlsruhe, Mainz,
Frankfurt a. M., Düſſeldorf, Köln, Duisburg, Münſter,
Altona und Königsberg i. Pr. nach Leipzig) eingelegt wer
den. Die Bekanntgabe der Verkehrszeiten erfolgt in aller
nächſter Zeit. Die Fahrkarten zu dieſen Sonderzügen ſind
nur beim Meßamt für die Muſtermeſſen in Leipzig zu er
halten. Die Ermäßigung beträgt 20 bis 40 Prozent.

O Erhöhte Kurtaxe für Ausländer. Aus Binz auf
Rügen wird berichtet: Der Vorſtand des Oſtſeebäderver
bandes hat beſchloſſen, den Badeverwaltungen zu empfeh
len, von Ausländern einen Aufſchlag von 100 Prozent auf
die Kurtaxe und die Bäderpreiſe zu fordern.

O Eine wertvolle Schloßbeſitzung niedergebrannt. Jn
der Nacht zum 23. Januar brach in Haus Weitmar bei
Bochum, der Schloßbeſitzung der Familie von Berswordt
Wallrabe, Großfeuer aus, das einen großen Teil der aus
d 16. Jahrhundert ſtammenden Gebäulichkeiten in Aſche
egte.
O Fleckfiebererkrankungen in Frankfurt a. d. O. Von

den aus den ruſſiſchen Hungergebieten ausgewanderten
Wolgadeutſchen ſind in Frankfurt a. d. O. etwa 250 an
Fleckfieber erkrankt; etwa 50 ſind geſtorben. Ein größerer
Trupp von Auswanderern (etwa 6000) befindet ſich zurzeit
in der Nähe von Minſk. Die Reichsregierung hat den
durch ſeine Fleckfieberbekämpfung bekannten Prof. Mühlens
dorthin entſandt, damit er die Entlauſung vornehme und
die Gefahr der Fleckfieberanſteckung verringere.

O Von einem Ententeauto totgefahren. Jn Leipheim
(Schwaben) wurde eine Kinderſchar von einem Entente
auto, dem Rodelſchlitten und ein Laſtauto angehängt
waren, überfahren. Zwei Kinder ſind tot, zwei andere
ſchwer verletzt.

O Eine beſtohlene deutſche Reparationsſendung. Deutſch
land lieferte an Jugoſlawien aus dem Titel der Repara
tion 250 Kilogramm Chinin. Das Chinin war, in fünf
Kiſten verpackt, in Regensburg von den Jugoſlawen über
nommen worden. Jn Belgrad kamen die auf der Donau
beförderten Kiſten bei unverletzten Siegeln vollkommen
leer an. Das Kilogramm Chinin hat einen Wert von
rund 400 Frank.

O Eiſenbahnunglück in Frankreich. Der Schnellzug
Charkeville-- Paris entgleiſte kurz vor der Einfahrt in den
Bahnhof von Reims. Dabei wurden vier Wagen faſt
vollkommen zerſtört. Ungefähr 40 Perſonen wurden unter
den Trümmern mit teilweiſe ſehr ſchweren Verletzungen
hervorgezogen. Bei elf Perſonen, die in die Reimſer
Krankenhäuſer eingeliefert werden mußten, wird am Auf
kommen gezweifelt.

O Hſterreichiſche Rieſenbanknoten. Jn Wien erſchien
eine Bekanntmachung der Oſterreichiſch-Ungariſchen Bank
über die in dieſen Tagen erfolgende Ausgabe von neuen
Banknoten zu 5000 und 50 000 Kronen. Der Hauptunter
ſchied zwiſchen den alten und den neuen Banknoten beſteht
darin, daß auf den neuen der Stempelaufdruck Deutſch
öſterreich“ fehlt.

O Cholera an der polniſchen Oſtgrenze. An der Oſt
grenze Polens iſt in einer Tiefe von 30 bis 50 Kilometern
die Cholera ausgebrochen; ſie breitet ſich ſtark aus und
fordert ſehr viele Todesopfer. Die Krankheit ſoll durch
Em ranten aus Rußland eingeſchleppt worden ſein.

O Gegen die weitere Ausgabe von Notgeld Der preu
ßiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat der Stadt
Berlin die Erlaubnis zur weiteren Ausgabe von Notgeld
ſcheinen verweigert. Jn den letzten Monaten ſind 15 Mil
lionen Stück Notgeld, gleich 7,2- Millionen Mark, im Um
lauf geſetzt worden.

O Zugzuſammenſtoß in Berlin. Auf der Berliner
Stadtbahn hat ſich durch den Zufammenfſtoß zweier Züge
ein Eiſenbahnunglück zugetragen, bei dem ein Zugführer
und fünf Paſſagiere leicht verletzt worden ſind.

O Eisgang in der Oſtſee. Wenn die augenblickliche
Kälte noch einige Tage anhält, wird es nicht meyr lange
dauern, bis ſich das Grundeis an der Küſte bildet, und
mit dem dann einſetzenden Treibeis wird auch wohl der
Warnemünder Hafen verſperrt werden. Jetzt iſt die Hafen
einfahrt in Warnemünde noch frei, aber der „Strom“ iſt
ſchon bis dicht bei Warnemünde feſt zugefroren. Die durch
den Eisbrecher aufgebrochenen Eisſchollen froren ſofort
wieder ein.

O Sechzig Brände an einem Tage. Berlin wird zurzeit
von zahlreichen Bränden heimgeſucht. Jnnerhalb 24
Stunden ſind einmal über ſechzig Feuermeldungen erfolgt,
und ſo geht es jetzt Tag für Tag.

O 15 000 Kronen für ein Zeitungsabonnement. Nach
der neuerlichen Erhöhung der Papierpreiſe werden die
Wiener Tageszeitungen im Februar wieder ihre Bezugs
preiſe erhöhen. Die Tageszeitungen werden im Abonne
ment 15 000 Kronen monatlich koſten, die Morgenblätter
an Wochentagen 50, an Feiertagen 54, die Abendblätter
10 Kronen.

O Verurteilung eines deutſchen Dampfers Der deutſche
Fiſchdampfer L. K. 5 aus Travemünde, der an der Süd
küſte von Jsland wegen unerlaubten Fiſchens aufgebracht
worden war, iſt in Kopenhagen zu einer Geldſtrafe von
10 000 Kronen verurteilt worden. Die Fiſchereigeräte und
der Fang wurden beſchlagnahmt.

O Die Hochzeit im engliſchen Königshaus. Amtlich
wurde in London bekanntgegeben, daß die Hochzeit der
Prinzeſſin Mary mit dem Lord Lascelles am 28. Februar
ſtattfinden wird. Zur Trauungsfeierlichkeit in der Weſt
minſterabtei ſind über 2000 Einladungen ergangen.

O Afghaniſtan ſucht europäiſche Profeſſoren. Prinz
Mohammed Vali Han von Afghaniſtan, der ſich auf einer
Reiſe durch Europa befindet, hat den Auftrag erhalten,
eine Reihe von europäiſchen Profeſſoren anzuwerben, die
an der neu zu errichtenden Univerſität von Kabul lehren
ſollen. Die Vorbereitungen für die Univerſität ſind in
vollem Gange.

O Ein Afrikapionier verſtorben. Jn London ſtarb im
Alter von 90 Jahren Sir John Kirk, einer der Pioniere
Afrikas. Kirk war einer der Begleiter Livingſtones auf
der großen Forſchungsreiſe, die von 1858 bis 1864 dauerte.

O Kataſtrophe eines deutſchen Dampfers. Ein Fiſch
dampfer landete am 16. Januar in Loweſtoft (England)
die QUberlebenden von der Beſatzung des deutſchen
Dampfers „Veſta“, der auf der Fahrt von Hamburg nach
Liſſabon begriffen war. Der Dampfer war in Brand ge
vaten, worauf eine Exploſion erfolgte. Elf Mann der Be
fatzung wurden durch die Exploſion getötet oder ertranken.

O Ein Luxuszug durch Deutſchland. Ein Luxuszug ſoll
einmal in der Woche von Saßnitz über Roſtock, Witten
berge, Magdeburg, Kaſſel, Frankfurt a. M. und Karlsruhe
bis Baſel geleitet werden. Der Zug beſteht aus Schlaf
wagen und einem Speiſewagen. Er führt nur 1. Klaſſe.
Der Zu wird jeden Sonnabend im Anſchluß an die Fähre
von Trelleborg verkehren, ſo daß er Sonntag nachmittag
in Baſel eintrifft, wo die Reiſenden Anſchluß nach der
Schweiz und Ftalien finden werden.

O Ein Wolkenkratzer in Kaſſel. Jn Kaſſel hat ſich ein
Konſortium gebildet, das auf dem Platze der ehemaligen
GardedukorpsKaſerne einen Wolkenkratzer errichten will.
Es ſoll ein Turmbau entſtehen, der nur Bureaus aufneh
men ſoll. Die Baukoſten ſind mit 50 Millonen Mark ver
anſchlagt. Die Stadt Kaſſel, der Bezirksverband für den
Regierungsbezirk Kaſſel und verſchiedene Korporationen
des Handels und des Handwerks bewilligten Beiträge zu
den Entwürfen.

O Artur Nikiſchs Einäſcherung. Die Leiche des Or-
cheſterdirigenten und Komponiſten Prof. Artur Nikiſch
wurde auf dem Leipziger Südfriedhof eingeäſchert. Die
Trauerrede hielt Dr. Artur Nikiſch, des Meiſters älteſter
Sohn, den der Vater am letzten Lebenstage darum ge
beten hatte. Der Beifetzung wohnten nur die Familie und
die Mitglieder des NikiſchOrcheſters bei.

O Steinkohlenbohrungen in Weſtdeutſchland. Wie aus
Lübbecke gemeldet wird, haben Bohrungen nach Kohle bei
Jſenſtedt und Geſtringen Erfolg gehabt. In Geſtringen
ſtieß man in einer Tiefe von 55 und 65 Metern auf ettva

r Tanpae Man nimmt an, ne
enige Meter tiefer die Hauptſchicht liegt, die eine anthra

zitähnliche Kohle liefert.
O Mit Mann und Maus untergegangen. Der Dampfer

„Sunion“ der HamburgAmerikaLinie, der bereits als
ſtark überfällig gemeldet wurde, iſt ein Opfer des Sturmes
geworden. Der Dampfer verließ Danzig am 31. Dezem
ber mit einer Getreideladung nach Kopenhagen. Er iſt
aber dort weder eingetroffen, noch ſonſtwie gemeldet wor
den. Da für dieſe Reiſe nur einige Tage erforderlich ſind,
iſt nicht daran zu zweifeln, daß der Dampfer mit ſeiner
aus dem Kapitän und 14 Mann beſtehenden Beſatzung
untergegangen iſt.

O Ein unerklärlicher Revolverſchuß. Jn Madüſee bei
Stargard in Pommern wurde kürzlich der Zahlmeiſter Otto
Marotz mit einer Stirwwunde tot aufgefunden. Er war
kurz vorher mit ſeiner Nichte Margarete Bamberg aus
Storgard zurückgekehrt, wo er bei der Reichsbank 70 000
Mark erhoben hatte. Von dieſer Summe war keine Spur
zu finden. Es hieß zuerſt, daß Marotz infolge eines Un
glücksfalles den Tod gefunden habe: es ſollte bei der Ent
ladung eines Revolvers ein Schuß losgegangen ſein.
Jetzt ſind jedoch unter dem Verdacht des Mordes die Ehe
frau und die Nichte des Zahlmeiſters verhoftet worden.
Es hat ſich bei der in Berlin erfolgten Unterſuchung der
Eingeweide des angeblich Verunglückten Vergiftung durch
Arſenik ergeben, da ein Ge im Kfinden war. ſchoß opfe nicht aufzu

O Tauſendjahrfeiern auf der Schönburg. Auf der 922
erbauten Schönburg an der Saale bei Naumburg, die zu
erſt zum Schutze des in dieſer Gegend neu begründeten
Chriſtentums diente, dann biſchöfliche Domäne war, wer
den in der Himmelfahrswoche d. Js. Taufendjahrsfeiern
veranſtaltet. Die Univerſitäten Jenga, Leipzig und Halle,
die Ritterſchaft des Kreiſes, die Einwohnerſchaften von
Weißenfels, Naumburg und Leipzig, die Landgemeinden
der Umgebung und die Krieger und Turnvereine werden
ſich an der Feier beteiligen.

O Denkmalsſchändern iſt das Bismarckdenkmal, das in
Berlin vor dem Reichstagsgebäude ſteht, zum Opfer ge
fallen. Der unterhalb des Denkmals ruhenden Siegfrieds
geſtalt iſt das Schwert bis auf einen Stumpf von etwa 25
Zentimetern Länge abgebrochen worden. Denkmalsver
ſtümmelungen ähnlicher Art wurden in den letzten Tagen
ouch in der Berliner Siegesallee feſtgeſtellt.

O Leichenpäſſe ohne amtsärztliche Beſcheinigung. Für
die Ausſtellung von Leichenpäſſen zum Transport im Jn-
lande ſind in Zukunft nicht mehr amtsärztliche Beſcheini
gungen über die Todesurſache erforderlich, ſondern es ge
nügen allgemein einfache ärztliche Zeugniſſe, ſofern der
Tod nicht an Pocken, Fleckfieber, Cholera oder Peſt erfolgt
iſt. Jn letzteren Fällen ſind die nicht beamteten Ärzte zur
Ausſtellung der Zeugniſſe nicht berechtigt.

O Der angebliche Mörder Roſa Luxemburgs, Leutnant
a. D. Krull, der ſich in Berlin in Unterſuchungshaft befand,
iſt jetzt auf Antrag ſeines Verteidigers aus der Haft ent
laſſen worden. Es iſt fraglich, ob überhaupt Anklage gegen
ihn erhoben werden kann. Das Verfahren gegen Krull
kam dadurch in Gang, daß einer ſeiner Kameraden, Leut
nant Bracht, eine der Roſa Luxemburg gehörende Uhr dem
Kommuniſtenführer Dr. Levi im Reichstage zum Kauf an
bot und dabei angab, daß er die Uhr mit anderen Gegen
ſtänden von Krull erhalten hätte. Daraufhin erſtattete Levi
Anzeige, und Krull wurde verhaftet. Nachdem er acht
Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, ſah der Unter
ſuchungsrichter angeſichts des Ergebniſſes der Vorunter
ſuchung keine Möglichkeit mehr, den Haftbefehl aufrechtzu
erhalten.

O Der Ehrenbürger als Wohltäter. Der vor kurzem
in Amerika verſtorbene Ehrenbürger der Stadt Baden
Baden Hermann Sielken hat in ſeiner letzten Beſtimmung
zugunſten des von ihm gegründeten Wöchnerinnenheims
ein Vermächtnis in Höhe von 60 000 Dollar, heute über
11 Millionen Mark, errichtet. Dieſe Summe wurde jetzt
ausgezahlt. Dadurch iſt die Anſtalt für alle Zeiten finan
ziell ſichergeſtellt.

O Ermordung eines Zahnarztes. Jn Frankfurt a. M.
wurde der Zahnarzt Fred Buettner im Bett ermordet vor
gefunden. Der Mörder hatte ſein Opfer durch Knebelung
erſtickt und dann mit Stricken zuſammengeſchnürt. Zweifel
los liegt Raubmord vor; vom Täter fehlt jede Spur.

O Raubüberfälle in Beuthen. Jn den Straßen Beuthens
ſind innerhalb 24 Stunden drei Raubüberfälle verübt wor
den, bei denen insgefamt 165 000 Mark geraubt wurden.
Die Täter ſind in allen Fällen entkommen.

O Verhafteter Erpreſſer. Jn Dombühl in Mittelfranken
wurde der Naturheilkundige Kiskalb verhaftet, der 15 Ein

wohner durch Morddrohbriefe aufgefordert hatte, ſofort die
Summe von 110 000 Mark für ihn aufzubringen.

O Verhinderter Poſtraub. Auf einem Wiener Poſtamt
wurde der ehemalige Poſtbeamte Karl Simbulka in dem
Augenblick verhaftet, als er einen Poſtbeutel, in dem ſich
4 Millionen Kronen befanden, zu rauben verſuchte. Eine
Poſtbeamtin klammerte ſich an den Mantel Simbulkas an
und ſchrie ſo lange, bis Leute herbeikamen, die den Räuber
in Haft nahmen.

O Valutaſchmuggel in hohlen Kofferböden. Aus Wien
wird gemeldet: Jn letzter Zeit ſind Kronennoten in Be
trägen von mehreren Millionen, verſteckt in hohlen Koffer
böden, nach Deutſchland geſchmuggelt worden. Die Wie
ner Polizei hat nunmehr einen Kofferfabrikanten feſtge
ſtellt, der ungefähr zweihundert ſolcher Koffer hergeſtellt
hat. Auch die Beſteller ſind größtenteils ermittelt worden.

O Goldfunde in der Tſchechoflowakei. Prager Blätter
berichten von großen Goldfunden in der Tſchechoſlowakei.
Die Tatſache ſei von Bergwerkſachverſtändigen in der
Gegend von Mähriſch-Oſtrau beſtätigt worden. Die erſten
Ausbeutungsverſuche ergaben 36 bzw. 52 Gramm Gold
pro Tonne Erz. Das Vorhandenſein von kupfer- und
eiſenhaltigen Erzen ſei gleichfalls feſtgeſtellt worden.

O Ein Märtyrerſtein. Den durch Bolſchewiſtenhand um
gekommenen deutſchen evangeliſchen Pfarrern wurde in
Riga ein Gedenkſtein geſetzt. Obenan ſteht die bibliſche
Mahnung „Gedenket an eure Lehrer“. Dann folgen 32
Namen von Männern, die „als Märtyrer in den baltiſchen
Landen während der Zeit der bolſchewiſtiſchen Schreckens
herrſchaft und Chriſtenverfolgung 1918/19“ geſtorben ſind.

O „Hab und Gut der Rotarmee.“ Eine Verfügung des
allruſſiſchen ZentralVollzugskomitees erläßt Vorſchriften
zur Beſſerung der Lage der Kriegsinvaliden. Die laufende
Woche iſt in ganz Rußland einer Hilfsaktion für „Hab und
Gut der Rotarmee“ gewidmet. Es handelt ſich insbeſon
dere um die Schaffung behaglicher Unterkunftsräume und
um die allgemeine Verbeſſerung der Lebensbedingungen
der Rotarmiſten.

A Der beleidigte galliſche Hahn. Der Hahn auf der
Bühne iſt eine Beleidigung Frankreichs. Das beweiſt das
Einſchreiten der Beſatzungsbehörde in Düſſeldorf gegen
das dortige Stadttheater. Jn der neuen Operette „Die
Primadonna“ wurde dort eine Hühnerhofſzene, in der auch
ein ſtolzer Hahn auftrat, ſehr bejubelt. Der Hahn muß
jetzt auf Erſuchen des franzöſiſchen Generals im Frack auf
treten, da man in der Geſtalt des Hahns eine Verſpottung
des franzöſiſchen Wappentieres ſah.

A Wer nicht kochen kann, darf nicht heiraten! Der Bür
germeiſter Rimmele von NeuUlm mahnt durch die Lokal
preſſe die Töchter ſeines Ortes zur Teilnahme an einem
Haushaltungs und Kochkurſus und ſchließt ſeine Auffor
derung mit der Drohung: „Jch fage euch, ich werde als
Standesbeamter jedes Mädchen als eheunfähig zurück
weiſen, von dem ich weiß, daß es nicht kochen kann. Das

kann ja gut werden e



O Dichterehrung. Der Stadtrat von Dresden hat ve
ſchloſſen, die Grabſtätte des Malers und Dichters Robert
Reinick auf dem Trinitatisfriedhof in ſtädtiſche Pflege zu
nehmen. Reinick war ein trefflicher Dichter für die Jugend,
und ſeine Gedichte ſind in allen Schulleſebüchern zu finden.

O Die reiſenden Kaufleute als Hotelbeſitzer. Jn ihrem
Kampf gegen Übervorteilungen durch gewiſſe Gaſthofbe
ſißer haben die reiſenden Kaufleute den erſten Schritt ge
tan: vie Sektion Elberfeld des Verbandes der reiſenden Kauf
leute Deutſchlands hat das der Stadt Elberfeld gehörige
Hotel Berliner Hof“ käuflich erworben und wird es nach
Ernenerung des Hauſes und Einrichtung des Hotelbe
betriebes als Heim für die Sektion und als ein Hotel zu
mäßigen Preiſen für die Mitglieder des Verbandes der
vreiſenden Kaufleute Deutſchlands bvetreiben.

O Die Arlbergbahn wieder in Betrieb. Aus Jnnsbruck
wirs gemeldet: Der Arlbergbahnverkehr ift wieder aufge
nommen. Lawinenſtürze forderten in den letzten Tagen
ſechs neue Opfer.

O Münchens Einwohnerzahl. Hie Eimvohnerzahl Mün
cheirs wird auf Grund der ſtatiſtiſchen Erhebungen für
Ende 1921 auf 680 000 geſchätzt gegen 665 000 Ende 1920.
Kr Stadt beherbergt 40 000 Menſchen mehr als vor dem

riege.
O Die Kriegergräber auf dem Hartmannsweilerkopf

Auf dem Hartmannsweilerkopf findet jetzt die Umbettung
Der dort begrabenen deutſchen und franzöſiſchen Soldaten
ſtatt. Die Leichen der Franzoſen werden auf dem zwiſchen
Sennheim und Uffholz angelegten franzöſiſchen, die der
Deutſchen auf einem neuen Friedhof, ſüdlich der Bahnlinie,
beerdigt.

O Eine diebiſche Schiffsmannſchaft. Jn Wien wurde
die ganze Beſatzung eines aus Belgrad eingetroffenen
Donauſchiffes verhaftet, weil ſte Waren im Werte von 12

O Befehlene Höflichkeit. Aus Koblenz berichtet man
Eine Versrdnung des amerikaniſchen Hauptquartiers be
ftimmt, daß in Zukunft die Angehörigen der amerikaniſchen
Befatzungsarmee auch die Offiziere der übrigen alliierten
Armeen zu grüßen haben. Die Verordnung läßt Schlüſſe
auf das Verhältnis zwiſchen amerikaniſchen und franzö
ſiſchen Offizieren zu.

O Kpfel mit Goldfülung. Aus Hamburg wird be
richtet: Durch den dieſigen rumäniſchen Handelsattache
wurde der Kriminalpolizei mitgeteilt, daß aus Rumänien
ſechs Waggons im Anrollen nach Hamburg ſeien, die an
geblich Cpfel enthalten, in Wirklichkeit aber zum Gold
ſchmugsel benutzt wurden. Beamte begaben ſich nach dem
Süterbahnhof, wo ein im Ausladen befindlicher Waggon
unter Aufſicht geſtellt wurde. Die Kriminalpolizei nimmt
an, daß ein Teil der Apfel mit geſchuuggeltern Gold ge
füllt iſt. Nach Angabe des Attaches ſoll es ſich um Gold
im Werts von mehreren Millionen Lei handeln.

O Unglücksfühe beim Kodeln. Beim Rodeln erlitt in
Barmen rig Anpralls eines Rodelſchlittens ein neun
zehnjähriges Mädchen einen Schädelbruch, der den Tod
herbeiführte. Auf der Rodelbahn am e ſtießen
zwei Schlitten zuſammen. Dabei wurde der Fuhrunter
nehmer Werth mit ſolcher Wucht auf die Bahn geſchleudert,
daß er ſchwere Verletzungen erlitt und ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

O Lawinenſtürze. Aus Wien wird gemeldet: Die un
geheuren Schneefälle der letzten Woche und das inzwiſchen
eingetretene Tauwetter haben in den Alpenländern eine
ungewöhnliche Lawinengeſahr hervorgerufen. Jm Otztal
hat eine große Lawine das Flußbett der Ache verſchüttet;
ſie iſt ausgetreten und hat das Tal bei Lengenfeld über
ſchwemmt. Jm Halltal bei Jnnsbruck wurde ein Salz
bergwerkarbeiter durch eine Lawine verſchüttet. Jm Salz
burgiſchen ging eine Lawine bei Saalfeld nieder und be

O Eine NMillionärin als Ladendiebin. Jn München
wurde eine zwanzigjährige Näherin verhaftet, die in Ju
welierkäden ſich Ringe vorlegen ließ und dabei Schmuckſachen
im Werte von 25 000 Mark ſtahl. Das Beſondere der an
ſich alltäglichen Sache liegt darin, daß es ſich um eine
Näherin handelt, die ein Vermögen von acht Millionen
Mark beſitzt. Dieſes Vermögen vermachte ihr ihr verſtsor
bener Freund, ein Amerikaner, aber ſie darf, da ſie noch
minderjährig iſt, nicht darüber verfügen.

4 Reklame auf Briefmarken. Die Mitteilung, vaß ſich
der engliſche Generalpoftmeiſter mit dem Gedanken trägt,
die Einnahmen der Poſt dadurch zu erhöhen, daß er die
engliſchen Briefmarken in den Dienſt der Reklame ſtellt,
dürfte bei den Briefmarkenſammlern recht gemiſchte Ge
fühle erwecken. Freilich nur bei den ernſten Sammlern;
aber der Generalpoſtmeiſter rechnet auch nicht auf die
kleine Zahl vieſer, ſondern auf das große Heer der Lieb
haber, die nicht eher ruhen, bis ſie irgendeine Kurioſität
ihrem Album einverleibt haben. Schon heute beſorgen die
engliſchen Stempelmaſchinen das Geſchäft des Farbenauf
druckes ſo gründlich, vaß von dem Markenbild nicht mehrviel zu erkennen iſt; der Reklameaufdruck dürfte der e

vollends den Reſt geben und die Markenzeichnung gänzlich
verſchwinden laſſen. Der Seneralpoſtmeiſter kann ſich da
bei nicht einmal auf die Neuheit ſeiner Jdee etwas zugute
tun; denn ſein Vorſchlag iſt nur eine Variation der Mar
ken, die im Jahre 1887 gelegentlich des Jubiläums der
Königin Viktorig zur Ausgabe gelangten. Verſchiedene
der Halbpennymarken, die damals ausgegeben wurden,
waren mit der Reklame einer engliſchen Seifenfabrik be
druckt und werden in den Katalsgen heute mit einem Preis
von 72 Schilling aufgeführt.

Markt-Kalender.
Am 1. Februar: Schweinem. in Prettin, Viehm. in Elſter.
e S. Schweinem. in Holzdorf.Millionen Kronen unter der Hand verkauft hatte.

Die Brillanten-

grub fünf Holzarbeiter.

S AA ſehe Bü Die Brillanten-Mieze kommt! Chamotteſteine, Friſt Spree ge Mieze kommt!

e Dachſteine ſoeben eingeteſſen 4 Htegkenpferd-Roggenkleie, und Firſtziegel J. G. Hollmig s Sohn. dec vom Sonnabend Seife

Weizenſchalen S rin Pelztragen tetn Und fonwaremanri verloren worden. Abzugeben er e„„Iutterartikel Annaburg. 4 Palast- Theater. J gegen e Nr. 17. sammet weieh. Overeil zu hehbes
Hoaust, Hinterſtrahe. PF wmittwohh den 1. Febrnar, abends s Uhr

Auhholz-Derkanf Overförſterei Annaburg
am Donnerstag den 16. Februar 1922 von vorm.
10 Uhr an im Waldſchlößchen in Annaburg mit be
ſchränktem Bieterkreis zur Verſorgung des Handwerks und der
Selbſtverbraucher. Holzhändler werden nicht zugelaſſen

Förſterei Annaburg Jag. 134d, Eichenhaide Jag. 88,
Brucke Jag. 40b: 66 Eichen IV. u. V. Kl. mit ca. 17 fm,
22 Birken mit 9 kim, ca. 400 Kiefern III. u. IV. Kl. mit
ca. 270 km, 12 rm Schichtnutzholz (Böttcherholz).

Kaufgelder bis zu 500 Mark müſſen im Anſchluß an
den Termin ſogleich gezahlt werden.

t

Eingetroffen ein Waggon

Aohtunge! Mittwoch d. 1. Februar!
Kaufe nur einen Tag in Annaburg

Alte CGebisse
und zerbrochene Teile zu höchſten Preiſen.

Nur ich zahle für Gebisse bis 1000. M.
Zähne bis 50. Mk.Knopfstiftzzszhne, Brennstiſte usw.

Zu ſprechen im
Hotel „Waldſchlößchen“ von 124 bis 7 Uhr.

Berſäume es Niemand! Streng reell!

Mittwoch den 1. Februar! Stern

TTTIIIIII IIIMähmasshinen,
Centrifugen,

Die Fee von Saukt Menard.
Großes Film Schauſpiel in 5 Akten
mit Eva May in der Hauptrolle

Dazu ein herrliches Luſtſpiel in s Akte
Es ladet freundlichſt ein Die Direktion

VVVVVVVVYVIVVYVVVYVYVE
Hoppe's Gasthaus.
Donnerstag, den 2. Februar

ladet zum

Bockbierfeſt
und ff. Bockwürſtchen

freundlichſt ein

Zahn-Atelier
Georg Gonsentius, DentiſtAnnaburg, Torgauerſtr. 11 Butterfäſſer Butterformen,
empfiehlt fich zur Behandlung aller ZahnKrank-heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber, S Kinder und Sporkwagen,
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede Centrifugene, Nähmaſchinen u. Fahrradösl.

Art Kkünstl. Zahnersatzes,

Frita Röcller, Markt 20H. Behandlung für Krankenkaſſen.

Fahrradhandlung Reparaturwerkſtatt.

VVYYYY V

9
9

9
9

9

e Dachpappe,
gKlebemaſſe, Carbolinenm s

Wilhelm Kunzse, 2
Baugeſchäft, Dampfſägewerk und Holzhandlung.

40000090000200000
Gebrauchte Eiſenfäſer

ſofort zu kaufen geſucht.
Gaswerk Annabnurg.

Julius Hoppe-

Sprechſtunden täglich 9-12, 8--6 Uhr.

ges e.9 11 andw agen 9 Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber Hanf-Bindfaden Dentiſt Gley,
S Prettin a. E.in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen. e empfiehlt Herm. Steinbeiß. Sorten d ar

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig 99 7 2 ttlaſſige o erative undS ler en t Burſchen Anzüge Hluwach nenS Zentrifugen, Butter-Maſchinen, S ind e 2 Schonendſte Behandlung.D Jede Motorräder Erſatzteile ſind eingetroffen Hinterftr. 23. Wer mißmutig, abgeſpannt, Langjährige Fachtätigkeit.

S t S S T ſchwermütig iſt, wer an Appetit R ei ch 8bundReparaturwerkſtatt. e ſoſigbeit leidet der nehmeS S S Bluwach“ 9 der Kriegsbeſchädigten,S Wilhelm Grahl. S Für die zahlreichen Beweiſe der Teilnahme J KriegsteilnehmerS S beim Begräbnis unſerer lieben Krika ſagen wir z n ine v net und Hinterbliebenen.III allem für die ſchönen Franzſpenden und das Geiſt und Körper. 8 Ortsgruppe Annahurg.

ennten nn ee eee e eh e J. G. ig'se en. Steinbeiß. Abreiß Kalender, We r Pfarrer Langguth für die Troſtes Monats Versammlung

a Igſ5 lender worte m Grabe Familie Hang in „Stadt Berlin.wut nes ſt hen älllender Die Brillanten- Der VorstandDie Brillanten- empfiehlt S Annaburg, den 30. Januar 1922. Mi f 9 èäèèèäè?èdedSarzcztt&OHtH!ttr7yCfceccccccdCg
Mi f 5 Herm. Steinbeiß u ieze kommt Kedattion, Druck und Verlog:teze ommt! Papierhandlung. e e n Hermann Steinbeiß, Annaburg
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